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gebracht, die Haare mit einer den Augen nicht entsprechenden Farbe be
sitzen, nämlich braune Haare mit hellen Augen und umgekehrt.“ Daß unter

 den Serben jetzt die dunkle Rasse vorherrscht und lebenskräftiger ist, wird
man nicht bestreiten können, trotzdem ist sie aber, wenn man von dem Be

griff „Volk“ ausgeht, nicht die „ursprüngliche“. Wie alle Indogermanen,
 sind auch die Slawen aus der reinen nordeuropäischen Rasse (H. europaeus)
hervorgegangen. Lîidwig Wilser-HeideWerg.

38. Hans H. Spoer: Das Nein-Musa-Fest. Zeitschr. d. Deutschen
Palästina-Vereins 1909, Bd. XXXII, S. 207—221.

Das „Fest des Propheten Moses“, von den Muslimen am „Grabe Mosis“
in der Nähe des Toten Meeres, wenige Stunden von Jerusalem entfernt ge
feiert, war ursprünglich wohl sicher ein Frühlingsfest, wenn auch dieser Ur
sprung durch die später aufgepfropften Ideen fast ganz verwischt ist. Sultan
Beibars soll es 1270 ein geführt haben, es ist aber zweifellos älter. Verfasser
gibt die arabische Legende für die Entstehung des „Grabes Mosis“ und so
dann eine Schilderung des Festes, das eine Woche dauert. Bemerkenswert
sind die ekstatischen Verzückungen der Festteilnehmer und die „Spring
prozession“. Der religiösen Zeremonie folgen Volksfeste mit Schwerttänzen
und dergleichen. Viele Muslime lassen bei diesem Fest ihre Söhne beschneiden.

Messer Schmidt -Berlin.

39. Aron Sandler: Medizinische Bibliographie für Syrien, Pa
lästina und Cypern. Zeitschr. d. Deutschen Palästina-Vereins
1909. Bd. XXXII, S. 225—246.

Der Verfasser führt in seiner Bibliographie der weit zerstreuten und oft
schwer auffindbaren Literatur auch vielerlei zur Volksmedizin und zum Aber
glauben, sowie zur Geschichte der Medizin auf. Messerschmidt-Berlin.

40. M. Moïse Schwab: Phéniciens, Jndéo-Hellènes, Berbères dans
le bassin de la Méditerranée. Journal Asiatique 1909 (März—
April), p. 225—234.

Die Frage, woher die älteste Mittelmeerbesiedelung stammt, ob es vor
und nach den Phöniziern ebenso kühne Seefahrer gab, die hier in Betracht
kämen, wird diskutiert im Anschluß an und in Auseinandersetzung mit zwei
größeren Arbeiten eines jungen russischen Gelehrten Nahum Slouschz
über diese Fragen. Messer Schmidt-Berlin.

41. H. Gaupp: Vorläufiger Bericht über anthropologische Unter
suchungen an Chinesen und Mandschuren in Peking. Zeitschr.
f. Ethnol. 1909. Bd. XLI, S. 730—734.

Messungen von 38 Individuen, darunter 5 Mandschuren, 3 Mongolen
aus der „äußeren Mongolei“, nach Martins Methode; ferner Angaben über
den Mongolenfleck und über die Fruchtbarkeit. Ausführlichere Mitteilungen
werden in Aussicht gestellt. B. Bartels-Berlin.

42. Robert Kirchhoff: Über das Verhältnis der Geschlechter in
Indien. 118 S. mit 1 Karte. Statist, u. nationalök. Abhandl.,
herausg. von Dr. G. v. Mayr. lieft 4. Preis 5 Jft, München
1909, Ernst Reinhardt.

Eines der am meisten auffallenden Ergebnisse der indischen Bevölke
rungsstatistik ist die Minderzahl der Frauen. Es kamen im ganzen Reich


